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Nr . 52 Glsfleth , Dienstag , den 7 . Mai 1940

Stukas vernichteten
britisches Schlachtschiff

Bei Andalsnes streckten ein General , 127 Offiziere u «w
250Ü Mann die Waffen . — Feindlicher Frachter nördlich

Narvik schwer beschädigt.
VM . B e r l i n , 4. Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : . ,

"

Nördlich Narvik haben deutsche Gefechtsvorposten
Angrisssversuche feindlicher Kräfte abgewiesen. In Narvik
selbst ist die Lage unverändert.

Deutschen Abteilungen , die von Drontheim aus
nach Norden vorgingen , leisteten nur noch norwegische
Truppen Widerstand, da die Streitkräste der Westmächte
den Raum von Namsos überstürzt verlassen haben. Der
Befehlshaber der norwegischen Truppen im Drontheim-
Abschnitt hat einen Tagesbefehl erlassen, in dem er ver¬
bittert feststellt , daß die Westmächteihre Truppen, ohne ihn
zu verständigen oder zu warnen , aus Namsos zurück¬
gezogen haben. Da die norwegischen Truppen durch das
Verhalten des^ englischen Oberbefehlshabers in Flanke
und Rücken , gefährdet sind , hat der norwegische Befehls
Haber um Waffenruhe gebeten.

Die Befriedung in ganzNorwegeN schreitet
fort. Jtukan wurde heute vormittag den deutschen Trup¬
pen kampflos übergeben. Im Raume von Andalsnes
ergaben sich ein General , 127 Offiziere und 2500 Mann .
Die Beute ist noch nicht zu übersehen.

Die Luftwaffe setzte ihre Aufklärungstätigkeit
über Norwegen und der gesamten Nordsee fort . Ein feind¬
liches Frachtschiffwurde durch einen Treffer mittleren Ka¬
libers im Solbergsjord nördlich Narvik schwer beschädigt .

Am Nachmittag des 3 . Mai wurde, wie bereits durch
Sondermeldung bekanntgegeben, im Seegebiet westlich
Namsos ein britisches Schlachtschiff auf west¬
lichem Kurs von deutschen Sturzkampfflugzeugen ange¬
griffen und getroffen. Nach einer gewaltigen Explosion ist
das Schiff gesunken . >

Fünf britische Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
vom 3 . zum 4 . Mai ein deutsches Vorpostenboot in der
Nordsee erfolglos an. Zwei feindliche Flugzeuge wurden
dabei abgeschossen .

An der Westsront keine besonderen Ereignisse.

MH 3V Sekunden schwammen nur noch Trümmer
aus dem Wasser

Die Vernichtung eines britischen Schlachtschiffes durch
deutsche Sturzkampfflieger stellt einen vollen Triumph
der deutschen Luftwaffe über die britische
Flotte dar . Das englische Kriegsschiff ist von einer
Bombe schwereren Kalibers zwischen den beiden
vorderen Geschiitztürmen getroffen, worauf eine halbe Minute
später eine 500 Meter hohe Stichflamme gen Himmel schoß
Nachdem die Rauchwolke sich verzogen hatte, war außer eini¬
gen Trümmern von dem Schiff nichts mehr zu sehen !

Mit der Vernichtung des britischen Schlachtschiffes beginntder dritte Akt in der Geschichte des Kampfes zwischen
Flugzeugen und Kriegsschiffen. In dem ersten Abschnitt
dieser dramätischen Auseinandersetzung, die von der ganzenWelt mit angehaltenem Atem verfolgt wird , gelang es den
deutschen Fliegern , britische Zerstörer - zu vernichten und
zu beschädigen . Bereits diese Schläge waren den Engländern
derart unheimlich, daß sie alle diese Verluste hartnäckig ver¬
schwiegen haben. Vor etwa , drei Wochen begann dann der
zweite Abschnitt, der eine Steigerung brachte , nämlich
deutsche Bombenvolltrefser auf britische Kreuzer . Selbst¬
verständlich haben die Engländer diese Verluste nun erst recht
verheimlicht und nur gelegentlich einige „ leichte Beschädigun¬
gen " zugegeben. Nunmehr hat der öritte Abschnitt der
deutschen Stukaangriffe begonnen, nämlich die Bombardierung
britischer Schlachtschiffe , also der Angriff ans die
größten Schisfseinheiten, über die England verfügt. Daß
es gelungen ist , mit dem ersten und einzigen Voll¬
treffer ein britisches Schlachtschiff so zu vernichten, daß nach
30 Sekunden nur noch Trümmer auf dem Wasser schwammen ,
ist weiß Gott ein überzeugender Beweis für den
Kampsgeist und die Treffsicherheit der deutschen
Flieger !

Angesichts dieser Entwicklung müßte die Kriegshetzer in
London das Grauen packen ! Jetzt haben sie den Krieg, den
sie gewollt haben und den sie sich so ganz anders vorgestellt
hakten . Unter dem Krachen der deutschen Bombenexplosionen
bleibt von dem Ruhm , dessen sich die britische Flotte seit Jahr¬
hunderten erfreut hat, auch nichts mehr übrig . In Deutschland
ist dem europafeindlichen plutokratischen England ein Gegner
erstanden, der endlich den Einsatzwillen und die Kraft hat,
die erforderlich sind , um die britischen Machtmittel zu zer¬
trümmern . Die gesamte Welt steht seit der Räumung von
Andalsnes unter dem Eindruck der deutschen Siege in Nor¬
wegen. Inzwischen haben die Engländer nun auch das Gebiet
von Namsos , also den Raum nördlich von Drontheim,
Hals -über Kopf geräumt und in dem Bestreben, sich selbst in
Sicherheit zu bringen , die dM befindlichen norwegischen Ab¬
teilungen schmählich im Stich gelassen . Die Eng¬
länder haben also in Norwegen nicht nur harte militärische
Schläge erhalten, sondern sie sind auch moralisch ver¬
nichtend getroffen worden. Wenn trotzdem London

weiter begierig ist, den Krieg auszuweiten , dann dürfte sich
jetzt die Welt darüber klar sein, daß diese Aggressionspläne
geboren sind aus dem Gefühl der eigenen Unzulänglichkeitund
aus der verbrecherischen Gesinnung, sich aus Kosten anderer
Völker Luft zu machen . Ein England , dessen ^militärische
Macht , gleichgültig, ob es sich um das Landheer, um die Luft¬
waffe oder um den Stolz jedes Briten , die Grand Fleet,handelt, überall dort, wo sie sich zum Kampfe stellt , zerschlagenwird, ist ganz und gar nicht in der Lage , anderen Völkern
Hilfe zu gewähren! Mit uns aber kann sich Europa der
deutschen Siege freuen, denn der Erfolg der deutschen Waffen
sichert unserem Erdteil endlich die Freiheit.

Churchill der Lüge überführt
Die Vernichtung des britischen Schlachtschiffs ist vom

OKW. mit Absicht verspätet herausgegeben worden, um der
britischen Admiralität Gelegenheit zu geben , von sich aus ein¬
mal einen derartigen Verlust zuerst zu veröffentlichen. Die
Zeitspanne wäre groß genug gewesen , jedoch hat wieder ein¬
mal die britische Admiralität es vorgezogen, der erstauntenWelt auch diesen Verlust zu verheimlichen.

U-Boot und Zerstörer vernichtet
VM . Berlin , 4 . Mai .

Ein von einem Aufklärungsflugzeug gesichtetes und
mit Bomben angegriffenes feindliches U-Boot wurde bei
der Fortsetzung der Verfolgung durch U -Jagdstreitkräfte
vernichtet .

United Preß berichtet aus Stockholm: Wie „Aftonbladet"
berichtet , erfolgten beim Rückzug der alliierten Truppen aus
Namsos Flugzeit gangriffe und ein heftiges
deutsches Bombardement , wobei ein britischer
Zerstörer sank . Dabei wurden dreißig Mann getötet und
sechzig Mann verletzt .
Zwei Erzdampfer im Sandesjord beschlagnahmt

Im Sandesjord wurden die Handelsdampser
„ Salomon Paul "

(8000 BRT .) und „Salern o"
(2500 BRT .) mit Erzladung beschlagnahmt.

Rasche Fortschritte der Demobilmachung
In loyaler Zusammenarbeit mit den norwegischen

Behörden macht die Demobilmachung Nor¬
wegens gute Fortschritte. Im Gebiet des Sognefjords
ist die Entwaffnung und Entlassung sämtlicher noch
unter Waffen stehenden Soldaten verfügt worden . Alle
Wasserfahrzeuge in diesem Gebiet sammeln sich an den
von deutschen Kriegsstellen bestimmten Punkten. Unter
ihnen befinden sich auch sieben größere Schiffe.

SprengftoMnde i« Stockholm
Englischer Agent und seine Helfershelfer verhaftet. — Britische

Sabotageakte in Schweden vereitelt.
Die Stockholmer Polizei ist einer sensationellen Sabotage-

affäre, die offensichtlich von englischer Seite angestiftet worden
ist , auf die Spur gekommen . In einem Keller , der von einem
englischen Staatsangehörigen namens Alfred Frederic Rick
man gemietet worden war, ist ein riesiges Geheimlager von
Brandbomben , Minen und anderem Sprengmaterial aufge¬
funden worden. Es ist dies der sensationellsteFund , den die
schwedische Polizei in ihrem Abwehrkampf gegeitz die Tätigkeit
von Agenten der Westmächtc jemals gemacht hat. Auch dürftedarüber kein Zweifel bestehen , daß dieses Sprengmaterial
für Sabotagezwecke bestimmt war . In der Wohnung des
Rickman wurden nicht weniger als sechs große Koffer mit
außerordentlich starkem und gefährlichem Sprengstoff entdeckt.
Diese Koffer sollten, wie die Untersuchung ergeben hat, i»
nächster Zeit zu einem anderen noch nicht angegebenen Ort
transportiert werden. Darüber hinaus wurden in dem von
dem genannten englischen Staatsangehörigen in Stockholm ge¬
mieteten Keller sichergestcllt : 190 Kilogramm Sprengstoff, 300
Zeitzünder , 324 Brandbomben, 20 Zündhütchen, 8 geladeneMinen , 8 Minenzünder , 100 Meter Zündschnur, von denen 60
Meter bereits mit Zündhütchen versehen waren , 11 elektrische
Sprengauslöser , 1 Zünduhren und 4 weitere große Sport -
kosfer , die mit Sprengmaterial und anderem mechanischen
Zündmaterial gefüllt waren.

Die Meldung über die Entdeckung eines riesigen Geheim¬
lagers von Sprengstoff- und Brandbomben in Stockholm, die
über den schwedischen Rundfunk verbreitet wurde, hat im gan¬
zen Lande größtes Aufsehen und berechtigte Empörung
hervorgerufen. Wie bekannt wird , ist Rickman Mitte Oktober
1939 nach Stockholm gekommen , anscheinend direkt aus Eng¬land. Da er die schwedische Sprache nicht beherrscht, nahm er
sich eine schwedische Sekretärin und einen Dolmetscher. Die
Sekretärin des Rickman , eine Elsa Johansson, ist gleichzeitigmit Rickman verhaftet worden, ebenso einige weitere Helfers¬
helfer. Die Verhaftung des Rickman und seiner Komplicen
erfolgte wegen Verdachts der Vorbereitung von Sprengstoff¬
sabotage. Rickman , der sich als Direktor bezeichnete , obwohl er
in keiner Firma in Stockholm tätig gewesen ist, hat die erste
Zeit seines Aufenthaltes anscheinend dazu benutzt, genaue Er¬
kundungen einzuziehen. Während Rickman selbst , um nicht
aufzusallen, Reisen zunächst vermieden hat, hat dagegen eine
Reihe der Verhafteten verschiedene Plätze ausgesucht , um
Sprengstoffattentate vorzunehmen. Sie mußten jedoch ihre
Pläne aufgeben, da diese Plätze, die von höchster militärischer
und wirtschaftlicher Bedeutung sind , in Durchführung der
schwedischen Maßnahmen für die Sicherung der Neutralität
scharf bewacht wurden.

2MW BRT. MW
Schwerste britischeVerluste bei Namsos und Narvik. — 23
feindliche U-Boote seit 9. April vernichtet. — Namsos

und Grong besetzt .
MS . Berlin , 5 . Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Starke feindliche Kräfte haben, unterstützt durch Flie¬

ger, unsere Sicherungen nördlich Narvik wiederholt ange¬
griffen. Sie wurden im Zusammenwirken mit eigenen
Kampffliegern abgewehrt.

Von Steinkjer nördlich Drontheim sind unsere Trup¬
pen im Vormarschnach Norden. Namsos und Grong
wurden genommen. Der Befehlshaber der in diesem Ge¬
biet stehenden norwegischen Truppen hat bedingungslos
kapituliert.

Auf dem Flugplatz Lesjaskog , südostwärts An¬
dalsnes , wurden 20 verbrannteenglische Flug¬
zeuge aufgefunden.

Im Gebiet von Röros und Trysil sind Säube¬
rungsaktionen im Gange.

Die Luftwaffe versenkte bei Namsos am 3. Mai ,
wie bereits gemeldet, ein englisches Schlachtschiff ,
einen Schweren Kreuzer und ein großes
Transportschiff , am 4. Mai zwei feindliche
Handelsschiffe und vor Narvik einen ehemals pol¬
nischen Zerstörer . Ein eigenes Flugzeug mußte
wegen Brennstoffmangels notlanden.

Zahlreiche leichte Streitkräste der Kriegsmarine sind
seit dem 9. April zur Sicherung der Truppentransporte
und des Nachschubsnach Norwegen eingesetzt. Gegenüber
den feindlichen U-Booten und der bestehenden Flanken¬
bedrohung durch Seestreitkräfte haben diese Einheiten ihre
Aufgabe in vollem Umfang gelöst und so zum
raschen Erfolg des Feldzuges in Norwegen beigetragen.

Minensuchboote, Vorpostenboote, U-Bootjäger und
Ucberwachnngsstugzeuge haben dabei seit dem 9. April
23 feindliche Unterseeboote vernichtet.

Trotz stärkster Beanspruchung unserer U -Bootwaffe
während der Aktion in Norwegen wurde derHandels -
krieg gegen England auch im Monat April erfolgreich
fortgesetzt. Die Versenkungszisfer an feindlichem und für
den Feind nutzbarem, neutralem Handelsschiffsraum hat
2 000 000 Brutto -Register- Tonnen überschritten und be¬
läuft sich jetzt auf rund 2 300 000 Brutto - Regi -
ster - Tonnen . Hierbei muß berücksichtigt werden, daß
die zum Teil durch Minentreffer eingetretenen Handcls -
schiffsverluste vom Feinde nur dann bekamttwerden, wenn
sie von deutscher oder von neutraler Seite festgestellt wor¬
den sind und ohnehin nicht mehr verheimlicht werden
können. Es darf also angenommen werden, daß die feind¬
lichen Verluste im Handelskrieg durch die deutschen See¬
kriegsmaßnahmen höher als bisher angegeben sind .

Die Küstenverteidigung in den besetzten Ab¬
schnitten Norwegens wurde durch Aufstellung von weite¬
ren Seeziel -Batterien leichteren, mittleren und schweren
Kalibers verstärkt .

An derWestsront keine besonderen Ereignisse.
*

Schwärzester Tag der britischen Flotte
Der vorstehendeOKW.-Bericht zeigt, daß der 3 . und 4 . Mai

schwärzeste Tage der britischen Flotte gewesen
sind . Gleichzeitig mit dem britischen Schlachtschiff sind nämlich
bei Namsos durch unsere Kampf- und Siurzkampsflieger auch
noch weitere britische Flotteneinheiten versenkt worden.

Bei dem versenkten Kreuzer handelt es sich um einen
Schweren Kreuzer der '

Jork - Klasse , der mit je einer Bombe
schweren Kalibers aus das Vor- und Achterschiff getroffen, in
Brand gesetzt und ebenso wie das britische Schlachtschiff unter
zahlreichen Explosionen nach 30 Minuten gesunken ist. Die
Kreuzer der Jork - Klasse umfassen zwei Einheiten , den Kreuzer
„ Jork "

, der 1928 vom Stapel gelaufen ist, und den Kreuzer
„Exete r "

, der 1929 vom Stapel lief und im Kampf mit dem
deutschen Panzerschiff „Admiral Graf Spee" schwer beschädigt
wurde. Diese Kreuzer haben eine Wasserverdrängung von über
8000 Tonnen und eine Geschwindigkeit von rund 32 Knoten
Bestückt sind sie mit 6 Geschützen von 20,3 Zentimeter, 8 Ge¬
schützen von 10,2 Zentimeter, 12 Flakgeschützen , 8 Maschinen¬
gewehren und 6 Torpedorohren . Ihre Besatzung beträgt etwa
650 Mann.

Ein anderer Kreuzer wurde, wie durch Sondermeldung
bekanntgegeben wurde, von einer schweren Bombe hart am
Bug getroffen, worauf Teile des Schiffes durch die Luft ge¬
schlendert wurden. Ein Zerstörer erhielt einen Treffer mittleren
Kalibers. Mit seinemTotalverlust ist zu rechnen . Ein weitererZer¬
störer erlitt schwere Beschädigungen durch Bombentreffer am
Heck . Das versenkte Transportschiff war 12 000 Ton¬
nen groß und vollbeladen. Weiterhin wurde ein Handelsschiff
durch die Luftwaffe zum Einlaufen nach Drontheim ge¬
zwungen.

Besonders zu erwähnen ist noch, daß auch die feindlichen
Flotteneinheiten vor Narvik von deutschen Fliegern heimge¬
sucht worden sind . Ein Schlachtkreuzer wurde durch
zwei Treffer auf das Vorschiff beschädigt ; Teile seiner Artil¬
lerie wurden außer Gefecht gesetzt. Auf einem Kreuzer



brach Feuer aus , ein Transportschiff erhielt einen Volltreffer
mittleren Kalibers.

Dieser Erfolg unserer Luftwaffe zeigt, daß die Vorherrschafteiner noch so starken Flotte im Zeitalter desLuftkriegesüberall dort
gebrochen werden kann , wo der weitreichende Arm dieser neuen
Waffe blitzschnell und kraftvoll zuschlägt . Vor allem bedeutet
natürlich die Versenkung eines britischen Schlachtschiffes
durch eine Fliegerbombe eine militärische Sensation .
Die Schlachtschiffe sind die größten Einheiten einer Flotteund stellen den Kern der britischen Seemacht dar . Von den
15 Schlachtschiffen , die England bei Kriegsausbruch besaß , isteines von dem U -Boot des Kapitänleutnants Prien in Scapa
Flow auf den Grund des Meeres hinabgeschickt worden. Das
jetzt vernichtete Schlachtschiff ist das erste , das durch eine Flie¬
gerbombe versenkt werden konnte . Das größte englische
Schlachtschiff hat eine Wasserverdrängung von 46 200 Tonnen,das kleinste von mindestens 29160 Tonnen. Bestückt sind diese
Schiffe mit Geschützen bis zu 40,6 Zentimeter. Ihre Besatzung
betrug in Friedenszeiten 1000 bis 1400 Mann .

Aber nicht nur in Norwegen war Deutschland aktiv ,sondern auch der Kampf gegen den feindlichen Handels¬
schiffsraum ist erfolgreich fortgeführt worden. Mehr als
2 300 000 Brutto -Register-Tonnen sind nunmehr bereits ver¬
senkt ! Damit ist eine gewaltige Lücke in den Handelsschiffs¬
raum der Feindmächie gerissen worden, die sich bei Fortgangdes Krieges aufs stärkste bemerkbar machen wird . So wirken
alle WehrmachtteileDeutschlands tatkräftig zusammen, um den
Feind zuschlagen .

Mehrere hundert Meter hohe
Stichflamme

Wie das britische Schlachtschiff vernichtet wurde.
Die Bekanntgabe der schweren Verluste, die den britischen

Seestreitkräften beim Abzug von Namsos durch deutsche Kamps¬und Sturzkampfflieger zugefügt wurden, hat das größte Aus¬
sehen in der ganzen Welt hervorgerufen. Insbesondere die
Versenkung eines Schlachtschiffes durch Bombenabwurf wird
als ein epochemachendes Ereignis der Kriegsge¬
schichte gewertet.

Ueber diese Tatsache wird ergänzend noch folgendes be¬
kannt: Durch deutsche Aufklärungsflugzeuge war im Seegebiet
westlich Namsos ein größerer, weit auseinandergezogen fahren¬der Verband britischer Schiffseinheilen mit westlichem Kurs
festgestellt worden, der aus Seestreitkräften und Transport¬
schiffen bestand . Sofort nach Eingang dieser Aufklärungsmel¬
dungen starteten mehrere deutsche Sturzkampfflugzeuge, die
trotz stärksten Abwehrfeuers aus allen Rohren der Schiffe
zum Angriff auf das britische Schlachtschiff ansetzten . In
mehrmaligem Anflug wurde eine Anzahl Bomben schwerenKalibers geworfen. Die ersten Bomben fielen so dicht neben
und hinter dem Schlachtschiff ins Wasser , daß schon hier¬
durch eine erhebliche Beschädigung des Schiffes eingetreten
sein mutz .

Bei einem neuen Anslug traf dann eine schwere Bombe
das Schiff mitten zwischen den beiden Geschütztürmen . Eine
ungeheure Detonation , eine mehrere hundert Meter hohe
Stichflamme, in die Luft fliegende Schiffsteile und eine außer
ordentlich starke Rauchentwicklungzeigten an, daß diese Bombe
ganze Arbeit verrichtet und möglicherweisedie Munitionskam
mer getroffen hatte.

Nachdem sich langsam der dichte Qualm verzogen hatte,konnten die Flugzeuge, die über dem Kampfplatz in der Luft
kreisten , außer wenigen Öelflecken und Trümlnern aller Ari
von dem Schlachtschiff keine Spur mehr entdecken . Es war
innerhalb eine Minute mit Mann und Maus gesunken .

Andere Schiffe des Verbandes, die den Angriff und seine
vernichtendeWirkung aus größerer Entfernung beobachtet Hal¬
len , strebten jetzt sofort der Stelle zu , die ihnen

'
durch die

Rauchwolken angezesgt wurde. Sie kamen zu spät, um irgend¬wie noch helfend eingreiscn -zu können . Die Flugzeuge hatte,:
sich inziwfchen überzeugt, daß nicht einmal einBooi
odex ein Besatzungsmitglied des versenkten Schlacht¬
schiffes zwischen den Trümmern auf dem Wasser umhertrieb.

Limiwa lucht «uch einem Schuldigen
Großer Katzenjammer in den Parlamenten . ,

In England herrscht großer Katzenjammer, der sich in
den Kreisen des Ober- und Unterhauses dahin,auswirkt , daß.man sucht, - wen man für das Norwegen-Fiasko verantwort¬
lich machen kann . Gegen Chamberlain , den „Einschiffungs-
steger " von Andalsnes und Namsos, werden schwere Beschuldi¬
gungen erhoben.

So ruft der Abgeordnete Davies dem alten Kriegshetzer
zu : „England schlängelt sich durch den Krieg mit Entschuldi¬
gungen und Prahlereien . Welches Recht hat Chamberlain da¬
zu gehabt, vor einigen Tagen zu erklären, daß er zehnmal
mehr vertrauensvoll sei und oatz der Führer „den Autobus ver¬
paßt" habe? Chamberlain weiß doch, daß ihm schon ein
Freund darauf erwidert habe, daß der Führer viel zu oft
statt dessen ein Taxi nehme!"

Der „Daily Mirror " hat zu Chamberlain jedes Vertrauen
verloren. Er meinte: Der Premierminister sei ein Kacknnänn

auf dem Gebiet, Mißerfolge wegzureden. Er habe darin soviel Erfahrung , weil er seit langer Zeit kaum etwas anderes
zu tun gehabt habe. So habe er beispielsweise erklärt, der
Führer habe den Anschluß verpaßt. Statt sich hierzu „rück¬
wirkend " selbst zu beglückwünschen , würde es besser sein , zuprüfen, welche Gelegenheit man selbst seit Kriegsausbruch
verpaßt habe. — Die „Daily Mail " schließlich jammert, daß
die Schuppen jetzt von den Augen des englischen Volkes fielenund daß man es begrüßen würde, wenn das gleiche bei den
führenden Persönlichkeiten der Fall wäre. Chamberlain seibereits direkt und auf dem Umweg über den Haupteinpeitscher
der Regierungsparteien der Vorschlag gemacht worden, die
Regierung umzubilden , um eine wirksamere Krieg¬
führung sicherzustellen . Chamberlain habe diesen Vorschlag je¬
doch abgelehnt.

SWerste Verluste Englands
135 Einhei/en der britischen Flotte seit dem 9. April

außer Gefecht gesetzt .
VM . Berlin . 3 . Mai .

Am 24. April veröffentlichten wir eine erste Ueber-
sicht über die Verluste bzw. Beschädigungen britischer
Schiffe durch Angriffe der deutschen Luft -
und Seestreitkräft e seit dem 9 . April . Diese Ueber-
sicht , die sich ausschließlich auf die amtlichen Berichte des
deutschen Oberkommandos der Wehrmacht stützt , wird
heute fortgesetzt. Sie ergibt zusammen mit der am 24. 4
veröffentlichten Zusammenstellung folgende Gesamt¬
verluste britischer Schiffsverbände seit dem
9 . April :
Versenkt bzw. in Brand gesetzt :

Schlachtschiffe
23. 4.- 2 . 5 . 40 9 .- 22 . 4 . 40

Kreuzer 4 5
Zerstörer 2 7
Ü -Boote 8 . 14
Flugzeugträger -- —

Truppentransporter 20 3
sonstige Schiffe

Minensucher usw .) 1 35 - 29

Gekroffen bzw . schwer beschädigt:
23. 4.- 2 . 5 . 40

Schlachtschiffe -
9 .- 22 . 4. 40

7
Kreuzer 6 8
Zerstörer 5 4
Ü-Bovte — —

Flugzeugträger 2 1
Truppentranspo rter 30 43 8 28

zusammen : 78 57
Insgesamt find damit 135 Einheiten der britischen

Flotte seit dem 9 . 4 . 1940 außer Gefecht gesetzt worden .
3m einzelnen melden die VKW.-BerWe am:
23. April .

Vor der mittleren norwegischen Westküste und im See-
gebiet vor Andalsnes griffen deutsche Kampsverbände erneut
britische Kriegs- und Transportschiffe an . Sie versenkteneinen britischen Zerstörer und einen Transportdampfer , ein
weiterer Zerstörer erhielt einen Bombentreffer, der lang an¬
haltende Rauchentwicklung verursachte. Ein Transportschiffvon etwa 5000 Tonnen wurde durch Brandwirkung vernichtet.
Ein feindliches U-Boot wurde im Kattegatt vernichtet. Ein
deutsches U -Boot schoß , in der Höhe von Stadlandet einen
Nachschubdampfer aus einem wach Norwegen bestimmten
Geleitzug heraus .
24. April .

Im Namsos-Fjord wurde ein Zerstörer schwer beschädigtEin weiterer Zerstörer und ein Transporter wurden so ge-
troffen, daß auf beiden Schissen Feuer ausbrach. Ein anderes
Transportschiff wurde am Eingang zum Molde-Fjord durch
zwei Volltreffer manövrierunfähig gemacht .
25. April .

Bet der U -Boot-Jagd im Skagerrak wurden zwei feind¬
liche U-Boote vernichtet. Vor der norwegischen Küste erhielt
bei einem Angriff durch die deutsche Luftwaffe ein britischer
Flakkreuzer einen schweren Treffer und stellte unter Feuer¬
erscheinung seine Kampftätigkeit ein.
26 . April .

Im Seegebiet vor der norwegischen Westküste wurden
> mehrere britische Schiffe mit Bomben anaeariiien . Ein

Mtnensucyer unv ein Transporte : setzten sich nacv Bomben¬
treffern aus Strand . Ein Torpedoboot zeigte starke Rauch¬
entwicklung und stoppte . Ein Ta rkdampfer und ein weiteres
Nachschubschiff wurden durch Treffer schwer beschädigt .
27 . April .

Ein britischer Kreuzer wurde im Sogne-Fjord durch vier
Bomben getroffen und kampfunfähig gemacht .
28 . April .

Ein britischer Kreuzer wurde Vor Narvik mit einer
Bombe schwersten Kalibers mittschiffs getroffen. Ein bri¬
tischer Flakkreuzer erhielt vor Andalsnes mehrere Bomben¬
treffer und wurde außer Gefecht gesetzt. Drei britische Trans -
portdampfer wurden im Molde-Fjord versenkt , vier weitere
Transportoampfer wurden schwer getroffen.
29 . April .

Im Seegebiet von Drontheim erhielten zwei britische
Kreuzer Volltreffer mittleren Kalibers . Bei elf Transport -
und Nachschubschiffen wurden schwere Bombentreffer erzielt,
so daß ein Teil der Schiffe vernichtet wurde.
3V. April .

Die feindlichen Landungen im Raum von Namsos und
Andalsnes erlitten durch die Angriffe unserer Luftwaffe
schwerste Einbuße. Sechs Schiffe wurden versenkt und weitere
schwer beschädigt . Unserer U-Boot-Jagd un Skagerrak und
Kattegatt find zwei bis drei weitere feindliche U-Boote zum
Opfer gefallen.
1 . Mai .

Die deutsche Luftwaffe griff am 30. 4. britische Seestreit-
kräste vor Namsos mit Erfolg an. Ein Flak-Kreuzer wurde
durch zwei Volltreffer versenkt , ein Schwerer Kreuzer wurde
durch Volltreffer schwer beschädigt , ein Zerstörer und fünf bri-
lische Transportschiffe sanken nach Bombentreffern, fünf andere
Transportschiffe erlitten schwere bzw . schwerste Beschädigungen.
2 . Mai .

Am 1. Mai näherte sich ein starker britischer Flottenver¬
band der norwegischen Westküste . Durch den sofortigen Einsatz
einer Staffel deutscher Kampfflugzeuge wurde der feindliche
Verband zersprengt. Ein Flugzeugträger erhielt einen Voll¬
treffer. dessen Folge starke Feuererscheinungen und Rauchent¬
wicklung war . Ein anderer Flugzeugträger wurde ebenfalls
erfolgreich mit Bomben belegt . Ein Zerstörer wurde mit einer
Bombe getroffen und sofort zum Stoppen gebracht .

Bei den planmäßigen Angriffen der deutschen Luftwaffe
gegen die feindlichen Landungsräuine in Norwegen erhielt
ein Kreuzer einen Treffer, der eine : Brand und Detonationen
zur Folge hatte. Ein britisches Hw helsschiff wurde versenkt ,
sechs weitere wurden schwer beschützt.
3 . Mai .

Deutsche Seestreitkräfte haben im Skagerrak zwei weitere
feindliche U-Boote vernichtet. Durch Angriffe der deutschen
Luftwaffe wurde am 2 . 5 . ein Kreuzer durch 2 Volltreffer schwer
beschädigt , ein größeres Transportschiff wurde durch zwei
Volltreffer versenkt .

Deutschland schützt norwegische Kulturgüter
Wikinger Schisse gegen Luftangriffe gesichert .

Die deutsche Militärbehörde teilt mit :
Im Aufträge von Generalfeldmarschall Göring hat der

Kommandant für die Luftwaffe in Norwegen die be¬
rühmten Wikinger Schiffe aus Bygdoey besichtigt und die
notwendigen Maßnahmen für ihren Schutz gegen Luftangriffe
getroffen.

Mer war der Anstifter ?
Ueber die Anstifter des Krieges hät sich der englische

Schriftsteller John Ruskin mit verblüffender Offenheit aus -
g lassen :

„Alle ungerechtenKriege sind entweder durch Plünderung
des Feindes oder nur durch Anleihen von Kapitalisten
durchzuführen; diese Anleihen werden wieder durch die
nachherigeBesteuerung des Volkes, das anscheinendkeinen
eigenen Willen in der Angelegenheit hat, bezahlt; der Wille
der Kapitalisten ist also die erste Wurzel des Krieges."
Für Plutokraten mag das hart klingen, denn hier nagelt

ein Engländer den brutalen Vernichtungs- und AusbeutungS-
willen der angelsächsischen Kapitalisten fest. Was kümmert auch
die Sklaven des Geldsacks das Wohl und Wehe eines Volkes
oder gar der eigenen Nation . Dieser Krieg wurde deshalb so
verdächtig schnell vom Zaune gebrochen , weil die durch den
Nationalsozialismus geschaffene soziale Revolution den Pluto -
kratcn unbequem wurde. Für die Welt aber steht es fest :

Die britischen Kapitalisten wollten SiefenKrieg
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Wie anders wäre es gewesen, wenn man alle diese
Sorgen mit einem Menschen hätte teilen können, der sowohl
ihn als die Kinder verstand. Daß er die Frau verloren hatte,
die es vermocht hätte, war lange Jahre schwer , fast unerträg¬
lich gewesen.

Dann aber war ein Mensch gekommen, ein einziger
Mensch , den er gern und ohne Besinnen an die Stelle der
Toten gesetzt und ihm auch ebenso bedenkenlos die eigenen
Kinder anvertraut hätte.

Karin Röck . Unvergessener Name , oftmals gerufen ohne
Widerhall . Wo war sie . . . wo lebte sie ?

Niemals hatte sie geschrieben.
Nun jährte sich der Tag , an dem sie in seine Klinik

gekommen war , schwerkrank, mit dem Willen , zu sterben.
Sie war gesund geworden, lebte, und er wußte nichts mehr
von ihr .

- Nur Martin Hencke hatte sich gemeldet und um die
Liquidation ersucht . Lange hatte der Professor -gezögert, ehe
er sie abschickte . Sie war durch ein Kieler Bankinstitut be¬
glichen worden.

Nichts sonst , keine Zeile, keine Erklärung . Nur die kurze ,
höflich -geschäftsmäßige Aufforderung Henckes , die nicht die
leiseste Vermutung offenlieh, wo Karin sich aufhielt.

Auch das lag nun schon wieder sechs Monate zurück .
Grythe konnte nicht glauben, daß Karin den Mann

geheiratet hatte , den sie nicht liebte. Er wollte es auch nicht
glauben , weil es Qual bereitete, daran zu denken.

Lieber Gott . . . wohin verirrten sich die Gedanken in
diesen stillen Nachtstunden, in denen kein Laut menschlicher
Nähe zu ihm drang . Nur die Frösche quakten draußen im

Weiher hinter dem Park , dort , wo der kleine Weg zum
Erlenbruch abzweigte. Man hörte ihr aufgeregtes Getue
auch bei geschlossenen Fenstern .

Es war sicher gut, einmal hier herauszukommen.
Grothe hatte eigentlich in die Berge gehen wollen. Aber

dann erinnerte er sich eines Nachts, in der er, wie schon so
oft, stundenlang wachlag, an ein Wort Karins .

„Immer , wenn ich sehr voller Unruhe war , hat mich
die See wieder beruhigt . Das mag Ihnen unverständlich
klingen, aber es war doch so . Weite und Unendlichkeit, das
ruhelos -ruhevolle Auf und Ab der Wellen, das wie das
Atmen eines lebendigen Wesens ist . haben alle Unrast von
mir genommen. Man wird sehr klein im Angesicht des
Meeres , und vieles, was einem unüberwindlich scheint , wird,
wenn man sich in dieses Kommen und Gehen, in dieses Stück
unbegreifliche Ewigkeit versenkt, unwichtig und winzig.

"
Damals hatte er ungläubig gelächelt, heute sehnte er

sich nach dem Meer . Nicht, weil er hoffte, dort ebenfalls
Ruhe zu finden . Er glaubte noch immer nicht recht daran ,
daß die Rastlosigkeit und unaufhörliche Bewegung des
Wassers einen beruhigenden Einfluß auf ihn-haben könnte.
Er sehnte sich nach dem Meer , weil Karin es liebte, weil es
ihr Element , ihre Heimat war , und weil er — ohne es
deutlich zu wissen — sie immer suchte und vielleicht dort zu
finden hoffte.

4k

Die Insel Rügen war für Rolf und Otti , die das Meer
noch nicht kannten , ein Märchenland , dem sie klopfenden
Herzens entgegenwarteten . Schon die Überfahrt auf dem
Trajekt war ungewöhnlich und erregend gewesen. Daß der
ganze Zug auf die Fähre fuhr und über das Wasser
schwamm, daß man die Wagentllr öffnen und aussteigen
konnte, war besostders Otti so abenteuerlich und nicht unge¬
fährlich erschienen, daß sie sich erst nach geraumer Zeit ge¬
traut hatte , dem Beispiel der anderen Reisenden zu folgen.

Aber der schmale Strelasund , den die Fähre überquerte ,
war noch nicht das Meer gewesen, obwohl sein frischer, be¬

lebender Salzgeruch jn schon gestreisi yacie. Las Meer
sahen sie .erst, als sie nach einer Bahnfahrt durch die Insel
in Göhren anlangten und auf den überdachten Balkon ihres
Hotelzimmers traten . Da lag es vor ihren staunenden
Augen ausgebreitet , grünblau und unendlich, eine bewegte,
atmende Ebene, über die weißschäumende Reiter jagten .
Unaufhörlich rauschte und brauste es vom Rollen und An¬
prall der Wogen , Tag und Nacht. Nur manchmal wurde es
still , wenn der Seewind einschlief und nur ganz leise über
Wasser und Strand fächelte. Dann streckte sich das große
Ungeheuer und atmete kaum. Dann ließ es geduldig zu.
daß die Morgensonne sprühende Funken auf seinen Rücken
warf , die so gleißten , daß man die Augen vor ihrer Blen¬
dung schließen mußte .

Immer neu war das Meer , immer verwandelt durch
Sonne und Schatten , durch Wind und Wolken. Man wurde
nicht satt, es anzuschauen, nicht müde , im Strandkorb zu
sitzen oder im warmen Sand zu liegen, wenn der Wind
zärtlich über die nackte Haut flaggte wie ein Seidentuch .

Otti baute eine Sandburg , und auch Rolf hatte sein
Erwachsensein vergessen. Mit nacktem Oberkörper , nur mit
einem kurzen, weißen Höschen bekleidet, schaufelte er mit
Otti um die Wette und legte die hohen Wälle mit bunt¬
farbigen Muscheln kunstvoll aus .

Morgens , bald nach dem Frühstück, und am frühen
Nachmittag badeten sie. Daß Tante Irmgard mit einer
alten Dame Freundschaft geschlossen hatte , die ebenfalls in
ihrem Hotel wohnte , war beiden Kindern willkommen, denn
der Vater ging auch hier seine eigenen Wege, er war nur
selten mit ihnen zusammen.

Irmgard war enttäuscht. Sie hatte so viel von diesen
Ferien erhofft, nun machte es Hans nicht anders als in '

Sassenhofen. Kaum hatten sie in der Hotelveranda oder im
Garten den Morgenkaffee eingenommen , stand er schon auf .
holte sich den Hut oder je nach dem Wetter auch den Mantel ,
verabschiedete sich kurz und ging.

(Fortjetzuny totgt .1



Der Dank an dir Luftwaffe
Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes für Generaloberst Milch

Generalleutnant Geister und Major Harlinghausen.
Auf Vorschlag des Generalfeldmarschalls Göring

hat der Führer dem Generaloberst Milch , dem General¬
leutnant Geister und dem Major Harlinghausen
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen.

Generaloberst Milch leitete die gesamten Operationen
der Luftwaffe in Norwegen und brachte sie durch seine über¬
legene Führung zum erfolgreichen Abschluß .

Generalleutnant Geisler , der bereits seit Monaten mit
seinen Verbänden der britischen Flotte empfindliche Schlagr
versetzte , hat durch den kraftvollen Einsatz der ihm unterstell¬
ten Fliegerverbände in Norwegen der feindlichen Seestreit¬
kraft Verluste an Kriegs- und , Handelsschiffstonnage beige¬
bracht , die für den weiteren Verlauf des Krieges von aus¬
schlaggebender Bedeutung sind .

Major Harlinghausen , der sich bereits vor dem
9. April wiederholt durch seinen persönlichen Einsatz aus¬
zeichnete , hat auch in Norwegen durch kühn geführte Angriffe
immer wieder den feindlichen Seestreitkräften empfindlichen
Schaden zugefügt.

Merleseuheit der deutschen LlistnmKe
Weltpresse im Banne der Erfolge der deutschen Flieger.
Die neuen schweren Schläge, die die deutsche Lüftwaffe der

britischen Flotte zugefügt hat, werden in der Weltpresse stärk¬
stes beachtet . Man sieht allgemein darin epochemachende Er¬
eignisse , die alte Kriegserfahrungen völlig umwarfen und die
Frage : Ist eine starke Flotte einer starken Luftflotte gewachsen ? ,
dahin beantwortet, daß die Luftwaffe selbst den modernsten
Einheiten zur See sich überlegen gezeigt hat. Das ist
namentlich die Erkenntnis aus der Vernichtung des britischen
Schlachtschiffes durch eine einzige schwere Bombe eines deut¬
schen Sturzkampffliegers.

Alle italienischen Zeitüngen bringen die Versenkung
des britischen Schlachtschiffes durch eine einzige Fliegerbombe
und die Berichteüber die weiterenSchiffsversenkungenmit großen
Schlagzeilen und Bildern der betroffenen Schiffsklassen auf den
Titelseiten. , Die „Gazzetta del Popolo " spricht von einem
furchtbaren Tag für Großbritannien . Die aus
Norwegen fliehende englische Flotte sei von den deutschen
Fliegern eingeholt und dezimiert worden. — „Regime Fascista"
meint,̂ eine Niederlage der englischen Flotte beschließe die Ope¬
rationen im skandinavischenAbschnitt.

In Moskau sieht man in den deutschen Luftsiegen einen
neuen Beweis der Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe und
zugleich einen bedeutungsvollen Präzedenzfall
in der Seekriegsgeschichte . — Die Entwicklung der
militärischen Ereignisse in Norwegen wird im übrigen von
der Moskauer Presse weiter stark beachtet . Sämtliche Zeitungen
geben die Berichte des deutschen Oberkommandos ausführlich
wieder und bringen daneben Meldungen aus englischer und
französischer Quelle, die den jämmerlichen Rückzug der West¬
mächte nicht mehr verhehlen können . Dem sowjetischen Leser
wird klargemacht , wie vernichtenddie Niederlage der Engländer
und Franzosen in Skandinaviern ist . Besondere Aufmerksamkeit
schenkt die Moskauer Presse ferner dem aufschlußreichen Tages¬
befehl des norwegischenBefehlshabers im Abschnitt von Dront-
heim, aus dem der schimpfliche Verrat der West -
mächte deutlich hervorgeht. '

Auch dieschwedische und holländische Presse wird
völlig beherrscht von den deutschen Lufterfolgen gegen die
britische Flotte

Englands Sviel mit dem Feuer
Offene deutsche Städte sollen bombardiert werden.

In einer Zuschrift an die „News Chronicle " setzt
sich der Herausgeber der englischen Zeitschrift „The Aero -
plane"

, Colston Shepherd, dafür ein, den Luftkrieg nach
Deutschland zu tragen. England habe, so schreibt er u . a .,
feindliche Luftstützpunkte an verschiedenen norwegischen Plätzen
bombardiert, worunter norwegische Zivilisten gelitten haben
mögen. Jetzt sollte England jedoch Dessau , Bremen, Rostock
und Oranienburg bombardieren, wo wöchentlich Dutzende
neuer Flugzeuge produziert würden, um die englischen Streit -
kräfte anzugreifen. Solle aber England immer darauf war¬
ten, daß der Feind zuerst zuschlage ? Wenn England ernstlich
wünsche , den Krieg schnell zu gewinnen, müsse es den Krieg
auch nach Deutschland hereintragen.

Es gibt in England immer wieder Leute , die mit erstaun¬
licher Leichtfertigkeit mit dem Feuer spielen . Von dem Her¬
ausgeber einer Fachzeitschrift über Luftfahrt sollte man eigeni-
lich annehmen, daß er über die Ungeheure Stärke und , ver¬
nichtende Schlagkraft der deutschen Luftwaffe unterrichtet ist .
Im anderen Falle sind die Tomnzies, die der norwegischen
Katastrophe entronnen sind , sicherlich gern bereit, diesen

! Schreibtisch - Strategen darüber entsprechend aufzu¬
klären. Sollte» englische Flieger wirklich den Versuch machen .

>offene deutsche Städte wie die genannten zu bombardieren,
Zc> würde dies eine Antwort auslösen. die alle bisherigen
!englischen Erfahrungen mit der deutschen Luftwaffe in den
Schatten stellen würde.

Schimpilicher britischer »errat
Kapitulation der bei Namsos im Stich gelassenen norwegischen

Truppen.
Nach der Flucht der Engländer aus Namsos hat der nor¬

wegische Befehlshaber von Nord -Troendelag den deutschen
Truppen die Kapitulation der im Raume von Namsos befind¬
lichen norwegischen Abteilungen angeboten. Die Kapitulation
erfolgte, weil die Lage der Norweger mit der Flucht der
Briten unhaltbar geworden war . Mit welcher Empörung die
Norweger den Rückzug der britischen und der französischen
Truppen aus Namsos ausgenommen haben, geht deutlich anS
einem Tagesbefehl des norwegischen Divifionschefs, Oberst
Götz , hervor. In diesem Tagesbefehl stellt Oberst Götz fest,
daß das englische Oberkommando in Namsos cs nicht einmal
für notwendig erachtet hat, den norwegischen Kommandostellen
eine Mitteilung über den bevorstehenden Rückzug oder eine
Warnung darüber zu machen , daß durch diesen Rückzug Flanke
und Rücken der Norweger gefährdet wurden.

Im einzelnen beikt es in diesem Tagesbefehl, der tiefste -

Verbitterung verrät , u. a. : „Da England und Frankreich aus
unbekannten Gründen den Versuch aufgegeben haben, uns in
unserem Kamps zu unterstützen und in der Nacht auf Freitag
ohne Warnung ihre Truppen von Namsos zurückzogen , stehen
wir heute allein da. Die Gesamtzahl der deutschen Truppen
hat uns bereits an den beiden Flanken und im Rücken um¬
gangen, und zwar aus der Linie, die die englischen und fran¬
zösischen Truppen halten sollten.

Ohne die Möglichkeit gelassen , daß uns Hilfe von außen
gebracht wird, allein und mit Munition nur noch für einen
Tag versehen , ohne Luftwaffe, ohne Luftabwehr und ohne
andere notwendige Waffen, würde weiterer Kampf nur zur
totalen Vernichtung ohne das geringste militärische Ziel füh¬
ren. Ich habe deshalb dem deutschen Kommando vorgeschlagen ,
Waffenruhe eintretem zu lassen .

Es war unbegreiflich von dem englischen Oberkom¬
mandanten , ohne mich zu warnen , den Rücken meiner Trup¬
pen zu entblößen, so daß ich von der einzigen möglichen Rück¬
zugslinie auf Mosjöen abgeschnitten bin."

*

Auch aus den schwedischen Zeitungen geht deutlich hervor,
daß die norwegischenTruppen im Raume von Namsos nach
der Flucht der Engländer und Franzosen nur noch zwischen
vollständiger Vernichtung oder Kapitulation zu wählen hatten.
Besonders bezeichnend ist, daß die Engländer nicht einmal den
Versuch gemacht haben, einen Teil des Kriegsmaterials und
der Lebensmittel, die bei Namsos aufgestapelt waren, abzu¬
transportieren .

Die heimliche Flucht der Engländer und der Franzosen ist
allerdings geeignet, die Gefühle des norwegischenVolkes aufs
tiefste zu verletzen . Nachdem England und Frankreich Nor¬
wegen aufgeputscht haben, Deutschlaüds Wehrmacht mit den
Waffen entgegenzutreten, haben sie die norwegischenTruppen
in der Krise jammervoll in Stich gelassen . Wenn dieses
Verhalten den norwegischen Oberst Götz „unbegreiflich"
dünkt , so entspricht es leider nur ' zu sehr der englischen Ge¬
schichte. Nachgerade scheinen auch London und Paris zu
ahnen, welche katastrophalen Folgen dieser Verrat für die wei¬
teren Pläne Englands und Frankreichs haben kann. Die fran¬
zösische Nachrichtenagentur Havas beeilt sich daher, „klarzu¬
stellen "

, daß gar keine Rede davon sein könne , daß der nor¬
wegische Oberbefehlshaber von dem Beschluß der Alliierten
nicht unterrichtet worden sei . Im Gegenteil, der Oberbefehls¬
haber habe sich ja selbst auf ein englisches Kriegsschiffeingeschifft ,
und zwar in der Nacht vom 1. zum 2 . Mai . Gerade diese
Entschuldigung ist jedoch überaus belastend. Wenn nämlich
der Oberbefehlshaber sich bereits in der Nacht zum 2 . Mai
eingeschifft hat, während die Räumung erst in der Nacht zum
3. Mai einsetzte und der Befehl des norwegischen Divisions¬
kommandeurs vom 3. Mai datiert , dann folgt daraus , daß der
Oberbefehlshaber als erster seinen Posten verlassen hat.
36 Stunden später scheint dann der Abschnittsbefehlshaber der
Norweger bemerkt zu haben, daß die Engländer bei Nacht
und Nebel davongegangen waren . . Auf alle Fälle haben wir
es also mit einem schmählichen Verrat durch England und
Frankreich zu tun , der für beide Länder schimpflich ist .

Britischer Flieger gegenllSA .- Handelsschijs
I » Bergen unter Maschinengewehrfeuer genonimen.
Der amerikanische Frachldampfer „Flying Fish "

wurde von den norwegischen Ereignissen' am 9. April in
Bergen übertascht, ist jedoch soeben wohlbehalten in New
Aork eingelaufen. Erst jetzt erfährt die amerikanische Öffent¬
lichkeit aus dem Munde des Mannschaftsmitgliedes Gil¬
bert , daß das deutlich mit dem amerikanischenHoheitszeichen
markierte Fahrzeug von einem britischen Bomben¬
flieger in Bergen unter Maschinengewehrfeuer genommen
wurde. Gilbert gab nkch Associated Preß folgende Er¬
klärung ab:

„Als wir in Bergen im Dock lagen, erschien Plötzlich ein
britisches Flugzeug, dessen anscheinend nervöser Pilot unsere
Decks mit Maschinengewehrfeuer bestrich . Glücklicherweise be¬
nutzte er keine Brandgeschosse . Er kam von der Landseite, wo
er Bomben abgeworfen hatte, und drehte auf uns zu, als er
uns sah . Es ist ausgeschlossen , daß ein Irrtum
vorliegt. Die übrige Mannschaft wird die britische Nationali¬
tät des Flugzeuges bestätigen. Wir Unterzeichneten in Bergen
dahingehende Papiere ."

Gilbert fügte hinzu, daß die später erschienenen Deut¬
schen außerordentlich höflich waren. Auch Kapi¬
tän Wollaston hob die glänzende Disziplin und Ausrüstung
der deutschen Truppen hervor.

BritischeAggressionskampagne
Die Parole : Alles aus eine Karte letzen!
Auch sveiterhin stehen die Zeitungen Englands un»

Frankreichs völlig im Zeichen der Lügen und der Alarm¬
nachrichten , durch die im Auftrag der Regierungen in
London und Paris eine britische Aggression vorbereitet
werden soll. Vor allem bemüht sich die Presse beider
Länder wiederum aufs äußerste, in den Ländern am
Mittelmeer eine Panikstimmung zu erzeugen. Wie weit
England tatsächlich entschlossen ist , den Krieg auf die
Mittelmeerländer auszudehnen , ist auch heute noch nicht
zu ersehen. Nach wie vor besteht die Möglichkeit, daß es
sich bei dieser ganzen Kampagne um ein Ablenkungs¬
manöver handelt. Auch erhebt sich die Frage , ob Eng¬
land in Wirklichkeit nicht etwas ganz anderes im Schilde
führt. So verdient eine Meldung des Pariser „ Jour "
Beachtung, in der es heißt, nunmehr sei der Augenblick
gekommen, alles auf eine Karte zu setzen . „Mit Rücksicht
darauf könne man den Schlag in Norwegen ruhig hin¬
nehmen." Daß England und Frankreich nicht mehr ge¬
willt sind , auch nur entfernt die Neutralität anderer Län¬
der zu respektieren , geht deutlich aus einem Artikel her¬
vor, den der ehemalige französische Minister Colrat im
„Excelsior" veröffentlicht und in dem er eine Revision
der westlichen Kriegsmethoden nach der Richtung fordert,
daß man sich nicht mehr um die Neutralität eines Landes
kümmert , wenn das Interesse der Westmächte auf dem
Spiel stehe .

Englavd verdunkelt Malta
Cbamberlains Ankündigung von der Entsendung zusätz¬

licher Marinestreitkräste in das östliche Mittelmeer wird er-

Vier edle Lords, vier waschechte Demoplutokraien, kriti¬
sierten unlängst in der „Times " die Judenpolitik des briti¬
schen Empire , die — es ist fürchterlich , es zu wiederholen — die
Juden in Palästina „aus rassischen und religiösen Gründen
diskriminiere" . Die zweideutige Haltung Englands , das durch
sein letztes Palästina -Weißbuch und durch das Verbot des Land¬
verkaufs an Palästinajuden die Empörung unter den Arabern
beschwichtigen wollte, hat diese Gentlemen so in Harnisch ge¬
bracht , daß sie in Jahwes eigenem Lande den Teufel des
„Rassismus" an die Wand malen.

Die vier Lords sind : Lord Cecil , Lord Lyiton , Lorv
Meston und Lord Snell . Der letztgenannte, Lord Snell , ist
bereits ein Veterane des Kampfes für die Judeneinwanderung
in Palästina ; er läßt keine Gelegenheit vorübergehen, ohne in
Wort und Schrift für die jüdischen Belange einzutreten. Auch
Lord Meston hat sich durch unentwegte Judenfreundlichkeil
einen Namen gemacht . Schon prominenter ist Lord Lvtton.
Er ist Mitglied des Exekutivkomitees der englischen , Völker¬
bundliga und als solcher der Schutzpatron jüdischer Emigranten
aller Art . 1925 war er Fronvogt des indischen Volkes Vize¬
könig von Indien ) . Er besitzt 4900 Acre Grundbesitz und ist
der typische englische „Aristokrat" , der für seine vornehme»
Passionen dem englischen Bauernstand den so notwendigen
Ackerboden entzieht. Das Haupt des edlen Viermännerbundes
aber ist Viscount Cecil os Chelwood, der Vetter des berüchtig¬
ten Lord Balfour , der seinerzeit den Juden das bereits de»
Arabern versprochene Palästina schenkte. Lord Cecil war 1916
bis 1918 englischer B l o ck a d e m i n i st e r , 1919 in Ver¬
sailles Spezialist für Völkerbundfrägen, nochmals Präsident der
englischen Völkerbundliga und erhielt den Nobel - Frie -
denspreis (vermutlich für erfolgreiche Aushungerung deut¬
scher Frauen und Kinder im Weltkrieg) . Ende 1936, als er mit
James de Rothschild und mit Edens persönlichem
Freund Israel Moses Siefs gemeisam das Heim des Anglo -
Palästina - Clubs eröffnete, erklärte er , daß „der Welt¬
frieden mit der Wiederherstellungdes hebräischen Lebens ver¬
knüpft" sein müsse " . Lord Cecils politisches Programm lautet
also in dürren Worten : ohne jüdische Vorherrschaftkeilten Welt¬
frieden.

Es ist immer wieder dasselbe. Alle Feinde Deutsch¬
lands und Kriegshetzer in England sind Judenfreunde
und alle englischen Judenfreunde sind Kriegshetzer und
Feinde Deutschlands.

wariungsgemay von emem am grünen Lr ; cy scyon voryer
konzipierten Reuter-Echo begleitet, das beinah wortgleich und
nur zu durchsichtig aus den das östliche Mittelmeer umgeben¬
den Staaten datiert wird . /Die englischen Behörden in Malta ordneten als „Hebung"
eine vollständige Verdunkelung in Malta von Sonnenunter¬
gang bis Sonnenaufgang an, die bis auf weiteres dürchgeführt
werden soll . Es Wird hierzu erklärt, daß der Zweck der Maß¬
nahme der sei , die Bevölkerung an die Verdunkelung zu ge¬
wöhnen.

..Alexandrien in höchster Bereitschaft"
Wie Reuter aus Alexandrien berichtet , befinde sich Alexan¬

drien, das jetzt strategisch wichtiger sei als Malta , in einem
Stadium vollkommener Bereitschaft. Küsten - und Flakbatte¬
rien feien bemannt. Militärische Flüge würden im Augenblick
wenig dürchgeführt, um Maschinen und Personal für jeden
Fall berejtzuhalten. In der Armee und in der Polizei herrsche
Ürlaubssperre. Zu anderen Vorsichtsmaßregelngehöre die Ein¬
richtung einer sogenannten „Wüstenluftwache" . Nachdem be¬
reits eine starke Vorhut der alliierten Flitzte in Alexandrien
eingetroffen sei , würden in Kürze stärkere Flottcnstreitkräfte
erwartet.

»Die Türkei wird ihren Verpflichtungen
Nachkommen"

Der Londoner Nachrichtendienst meldet, — um die ge¬
sunkene Stimmung in England wieder zu heben — „daß die
Türkei ihren Verpflichtungen Nachkommen werde, die sie gegen¬
über den Alliierten übernommen habe" .

Auch die Schweiz wird nervös
Der Bundesrat der Schweiz befahl auf Vorschlag von

General Guisan die Aufstellung von mehreren Abteilungen
schwerer Artillerie und Gebirgsartillerie für den 14 . Mai . Eben¬
so sollen Pionierbataillone , Abteilungen von motörisierten
Telegraphisten und Artilleriebeobachtern aufgestellt werden.
Für den 18. Mai werden Klassen der Landwehr und des Land¬
sturms, außerdem Leute , die zu den .verschiedenen Gebirgsregi -
mentern gehören, einberufen. Politische Kreise bringen diese
Einberufungen mit den Meldungen über britische Kriegsaus¬
weitungsabsichten in Zusammenhang.

„Abtrennung Bulgariens vom Schwarzen Meer"
In Sofia hat die unerwartete überraschende Ankunft des

englischen Botschafters von Ankara zum Zwecke eines privaten
Besuches des englischen Gesandten Beunruhigung hervor¬
gerufen. Man ist überzeugt, daß der Besuch im Zusammen¬
hang mit den englischen Plänen im Südosten steht .

Nach einem Gerücht, das ckn Sofia große Beachtung ge¬
funden hat, soll die erste Aufgabe der Verbündeten im Falle
einer Aktion im Südosten die Abtrennung Bulgariens vom
Schwarzen Meer sein, um dadurch gewisse Verbindungen zu
schaffen .

Die Teilmobilisierung irk Griechenland erhöht noch das
Gefühl, daß im Südostraume sich etwas vorbereitet. Gleich¬
zeitig kommen aus Belgrad Gerüchte , die auch hier eine gewisse
Beunruhigung Hervorrufen.

Griechenland bas nächste Lpfer?
Die überstürzte Flucht der Engländer aus Norwegen hat

tn Griechenland geradezu verblüffend gewirkt. Allgemein be¬
steht die Auffassung, daß dadurch eine britische Bedrohung
Griechenlands außerordentlich nahegerückt ist. Man sagt ganz
offen , daß England einen neuen Staat brauche , den es durch
seine Hilfe zugrunderichten könne . Die Besorgnis ist um so
größer, als in Griechenland seit Wochen englische und fran¬
zösische Hetzer am Werke sind , um auch dieses Land in den
Krieg zu stürzen.

Ein zweites belgisches Flugzeug avgestürzt. Wie jetzt be¬
kannt wird, stürzte Ende voriger Woche ein zweites belgi¬
sches Militärflugzeug bei Schaffen in der Nähe von Diest
(Limburg) ab. Die Maschine wurde völlig zerstört, der Pilot
schwer verletzt . >

AL /«E :
Man schlägt das Eigelb mit dem Master schaumig ( am besten mit einem Schneebesen) und
gibt nach und nach 2/zdes Zuckers mit dem Danillinzucker dazu. Danach schlägtman so lange ,
bis eine kcemartige Masse entstanden ist. Das Erweis) wird zu steifem Schnee geschlagen.
Dann gibt man unter ständigem Schlagen nach und nach den kiestdes Zuckers dazu . Der
Schnee must so fest fein, dast ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt, kr wird auf den
kigelbkcem gegeben . Darüber wird das mit Sostenputoer und ..backin " gemischte Mebt
gesiebt. Man ziekk alles oocsicktig unter den kigetbkrem . Der leig wird etwa 1 cm dick auf

ein gefettetes , mit Papier belegtes öackbleck gestrichen. Damit er an der offenen Seite des ölecbes nickt auslaufen kann , knifft man das Papier
unmittelbar vor dem leig zur falte, so dast ein stand entsteht. back r eit : etwa 12 Minuten bei starker Hitze,
stack dem backen wird Ser biskuit sofort auf ein mit Zucker bestreutes Papier gestürzt und das öackpapier oocsicktig aber schnell abgezogen .
Der biskuit wird sofort gleichmäßig mit Marmelade bestricken und von der kürzeren Seite ker aufgerollt . Man bestäubt die stolle mit Puderzucker .
Dieses stezept ist für geübtere Hausfrauen bestimmt . Vitts aus schneiden !

lei a : 2 Eier. Z Eßlöffel Master. 100 g Zucker.
1 Päckchen Dc. Oetker Ocmillinzucker. SOßMeizenmekl .
1 Päckchen Dr. Detkec Sostenpuloec Oanille - öesckmack.
Z tz (1 gestrichener leelöffel ) Dr. Oetker ..backin"
füllun o : 250 ß Marmelade .
Zum bestäuben : Etwas Puderzucker .



llnilbertressliche Haltung
Der Untergang des Kreuzers „Blücher " am 9. April

Ueber den Untergang des Kreuzers „Blücher " am 9. April1940 vor Oslo werden nachträglich folgende Einzelheiten be¬
kanntgegeben : Ein Verband der Kriegsmarine unter Konter¬
admiral Kummetz , bestehend aus mehreren Kreuzern , Torpedo¬
booten und kleineren Fahrzeugen , hatte den Befehl , am 9 . April ,
früh , überraschend in den Oslofjord einzulaufen und die an
Bord der Kriegsschiffe eingeschifften Truppen des Heeres in
Oslo zu landen . Beim Passieren der Festung Oskarsborg
eröffneten um S.30 Uhr norwegische schwere Küstenbatterien
plötzlich auf nur 500 Meter Entfernung das Feuer auf den
vorausfahrenden Kreuzer „Blücher " . Das Land war noch in
Dunst gehüllt , dagegen war „Blücher " vom Lande
aus gut zu beobachten . „Blücher " erwiderte sofort das
norwegische Feuer mit allen Geschützen . Es gelang , die nor¬
wegischen Batterien niederzukämpfen und damit die
Einfahrt für weitere deutsche Seestreitkräfte frei zu machen .
„Blücher " hatte hierbei mehrere schwere Treffer erhalten . Sic
setzten einen Teil der Kesselräume und Maschinen außer Gefecht
und riefen im Mittelschiff und am Oberdeck Brände hervor .
Trotz aller Bemühungen der Besatzung gelang es nicht , diese
Brände einzukreisen . Nach Passieren der Dröbak - Enge erhielt
„Blücher " außerdem noch mehrere Treffer norwegischer Tor¬
pedobatterien vom Lande her . Das Schiff wurde damit manö¬
vrierunfähig . Wegen der eindringenden Wassermassen mutzte
es aufgegeben werden . Der Kommandant gab Befehl , das
Schiff zu verlassen .

Während der ganzen Zeit der Beschießung zeigten sowohl
die Besatzung als auch die eingeschifften Truppen vorbildliche
Haltung und Disziplin . Auch in den darauffolgenden Stunden
des Unterganges und der Bergung hielten sich alle auf dem
„Blücher " anwesenden Soldaten hervorragend . Mit einem Sieg
Heil auf Führer und Vaterland , das der Kommandant Kapi¬
tal z . S . Woldag , vor dem Verlassen des Schiffes ausbrachte ,
versank der Kreuzer „Blücher " mit wehender Flagge im Oslo¬
fjord . Oslo selbst und seine Befestigungen fielen kurz daraus
in deutsche Hand .

Soldatische DWpiirr
Das OblS . erfährt über die Begleitumstände noch folgen¬

des : Alle Augenzeugen , die den Untergang des Kreuzers
„Blücher " erlebten , stimmen darin überein , daß die Haltung
sowohl der Besatzung als auch der eingeschifften Truppen wäh¬
rend der Beschießung und während des Unterganges des
Kreuzers .schlechthin unübertrefflich war . Es haben sich hierbei
so viele Einzelheiten ereignet , die menschliche Größe und sol¬
datische Disziplin in tiefstem Sinne offenbarten , daß später
einmal der Chronist ein ganzes Buch darüber schreiben könnte
Nur wenige einzelne Beispiele seien hier genannt :

Als die schwersten Treffer der Küstenbaiterie in den
„Blücher " einschlugen , blieben die Mannschaften der eingeschiff¬
ten Truppen ruhig auf ihren Plätzen . Es zeigte sich nicht die
geringste Panik . Den Verwundeten wurde sofort aufopferungs¬
volle Hilfe geleistet . In den Augenblicken der ärgsten Be¬
schießung taten die Sanitätsoffiziere ruhig wie auf dem Ver - ,
bandplatz ihre Pflicht . Als schließlich der Befehl zum Ver¬
lassen des Schiffes gegeben wurde , zeigte sich die wunderbare
Disziplin , die den deutschen "Soldaten selbst in den gefahr¬
vollsten Stunden nicht verläßt . Es gab kein Hasten und kein
Drängen . Da war nur das gegenseitige Hilfeleisten und ein
Besorgtsein einer um den anderen .

Zahlreiche Beispiele werden berichtet , wo jüngere ihre
Schwimmwesten ältere, « Kameraden anboten , ja selber gegen
deren Willen ihnen einfach ihre eigenen Schwimmwesten um¬
banden . Ein Rettungskutter blieb fast leer , weil jeder den «
anderen den Vortritt lassen wollte . Ein junger Infanterist
suchte , bevor er ins Wasser sprang , noch aus einem Haufen von
Gewehren sein eigenes — seine Nummer — hervor . Ein an¬
derer holte von einer schon in Brand geratenen Stelle sein
Maschinengewehr und schwamm damit an Land . Besonders
aber zeigte sich hier die Verbundenheit zwischen Vorgesetzten
und Untergebenen . Immer wieder bemühten sich junge Sol¬
daten um ihre älteren Vorgesetzten , um ihnen nur ja eine Ret¬
tung zu ermöglichen . Auf einem Floß lag ein schwerverletzter
Fähnrich . Die Männer konnten das Floß nicht richtig hand¬
haben . Es drohte , in den Sog des bald versinkenden „Blücher "
hineinzugeraten . Da ließ sich der sterbende Fähnlich aufrichten ,
gab ruhig seine Kommandos , und so kam das Floß an Land .

Schließlich neigte sich der „Blücher " und begann mit dem
Bug zu versinken . Die am Ufer stehenden Soldaten sangen das
Deutschlandlied . Einsam stand auf dem sich immer mehr her¬
aushebenden Heck ein deutscher Soldat . Entblößten Hauptes
stand er aufgerichtet , die rechte Hand zum deutschen Gruß er¬
hoben , und versank so mit dem Schiss . Das Schicksal wollte
es , daß dieser Mann vom Sog wieder emporgerissrn wurde und
von einem Rettungsboot ausgenommen werden konnte .

„Wehr, wer Italien antaftet !
"

Rom warnt England vor Brandlegung im Mittelmeer .
Unter der Ueberschrift „Treue dem Duce " befaßt sich der

Direktor des Organs der Faschistischen Miliz , Melchiori ,
mit der Lage . Nach dem Scheitern des Versuches , den Krieg
nach Finnland zu verpflanzen und der vergeblichen Hoffnung
einer Besetzung Norwegens und damit einer Bedrohung
Deutschlands von Norden her , spiele England nun die große
Balkan - und Mittelmeerkarte aus . Wer aber die Brandfackel
kn den "Balkan schleudere , werde unter den Trümmern begraben .

Das italienische Volk habe sich nicht in der Illusion ge¬
wiegt , vom gegenwärtigen Krieg verschont zu bleiben . Das
italienische Volk wisse auch , daß dieser Krieg es direkt inter¬
essiere , und daß durch ihn die natürlichen Forderungen Ita¬
liens befriedigt werden müßten .

„Wehe "
, so ruft Melchiori abschließend aus , „wer das ita¬

lienische Recht antastet oder glaubt , Italiens Würde beleidi¬
gen und seine Stellung demütigen zu können !"

Unter der Ueberschrift „Ist Italien verwundbar ? Nein !
führt das römische Blatt „Tevere " folgende unwiderlegliche
Gründe au : . ^ .

Das Adriatische Meer , dessen Ausgange von Italien
beherrscht werden , ist völlig abgeriegelt . 121 italienische
U - Boote halten von der Westküste Liguriens bis zum Ein¬
gang in die Adria Wache . Das Tyrrhenische Meer ist ein
Binnenmeer , das vollkommen von den rundherum liegenden
italienischen Stützpunkten aus durch die italienische Luftwaffe
kontrolliert wird . Im Jonischen - und Tyrrhenischen
Meer , die durch die Meerenge von Messina miteinander in
Verbindung stehen , befinden sich neben den U-Booten 6 Groß -
kampsschiffe , 33 Kreuzer , 118 Zerstörer und 62 Torpedoboote
der italienischen Kriegsmarine . Die feindlichen Seestreitkräfte
sind durch die Abriegelungdes Mittelmeeres bei
Pantelleria in zwei Teile gespalten worden . Eine vollkommene
Küstenverteidigung schützt die gesamte italienische
Küste . 8 Millionen italienische Bajonette stehen auf italieni¬
schem Boden bereit .

Italien ist also völlig unverwundbar ! Und wenn einmal
sie Stunde schlich-, wird nicht eine einzige Granate englischer
oder französischer Kriegsschiffe aus italienschen Boden sallen .

In Asturien traten infolge wolkenbruchartiger Regeu -
sälle zahlreiche Flüsse über die User und überschwemmten
weite Gebiete . Der Eaudal -Flutz ritz einen Teil der baskischen
Bahnlinie weg und unterbrach die Straßenverbindungen von
Cr . uz de Mi eres nach Mittelasturien . Die Schnellzüge
aus Madrid konnten nicht bis Oviedo gelangen , da auch
die Dämme der Nordbahn weggerissen sind . Ein Teil des an
einem Berg gelegenen Dorfes Lavallo läuft infolge der
Zerstörungsarbeii des Wassers Gefahr , verschüttet zu werden .
Große Mengen von Vieh ertranken , die Höhe der Menschen¬
opfer ist noch unbekannt , bisher wurde eine Person als in
den Fluten umgekommen gemeldet .

Aus Uah und Fern
Elsfleth , den 7. Mai 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

2 . 18 Uhr — 14 .49 Uhr
8 . Mai : 3 .05 Uhr — 16 . 22 Uhr

-' X-
>> - L '

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Dienstag , 7 . Mai . 21 .35 Uhr
Sonnen -Ausgang Mittwoch , 8 . Mai , 5 . 11 Uhr
Sonnen -Untergang Mittwoch , 8 . Mai , 21 .36 Uhr
Sonnen -Ausgang Donnerstag , 9 . Mai , 5 .09 Uhr

* Aus eine Bekanntmachung des Finanz¬
amts Nordenham in der heutigen Ausgabe betr .
rechtzeitige Zahlung der im Monat Mai fälligen Vermögen -
und Umsatzsteuer, Lohn - und Wehrsteuer , Kriegszuschlag
zur Lohnsteuer und der Tilgungsraten für Ehestands¬
darlehen sei besonders hingewiesen .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Dienstag , 20 Uhr : A 30 „ Die lustige Witwe "

, Mittwoch ,
20 Uhr : KdF . M 2 „Kabale und Liebe "

, Donnerstag ,
20 Uhr : B 29 , „ Jngeborg "

, Freitag , 20 Uhr : C 30,
KdF . Fr . 2 , „ Die lustige Witwe "

, Sonnabend , 19^/z Uhr :
Ausw . -Anrecht 1 , KdF . S 2 „ Die Hochzeit des Figaro " ,
Sonntag , 20 Uhrs: „ Die lustige Witwe " .

* Neuregelung der Verdunkelung
Einheitlich mit Sonnenuntergang und Sonnenausgang .
Die Verdunkelung ist in letzter Zeit örtlich recht verschieden
geregelt worden . Nach den gesetzlichen Bestimmungen
ist die Verdunkelung bei Einbruch der Dunkelheit bis
zum HellwerdenZdurchzusühren . Diese Begriffe sind aber
nicht einheitlich ausgelegt worden , wobei insbesondere
die Berücksichtigung der Dämmerung eine Rolle spielte.
Der Reichslustfahrtminister und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe hat es deshalb , wie NDZ . meldet , für notwendig
gehalten , jetztffür das ganze Reich eine eiheitliche Regelung
zu treffen . Nach dem neuen Erlaß wird mit sofortiger
Wirkung der Beginn der Verdunkelung mit Sonnen¬
untergang und das Ende der Verdunkelung mit Sonnenauf¬
gang einheitlichfestgesetzt. In derZeitvonSonnenuntergang
bis Sonnenaufgang müssen die Lerdunkelungsmaßnahmen
vor Inbetriebnahme von Lichtquellen zur Beleuchtung
und bei sonstigen Lichterscheinungen durchgeführt werden .
Dagegen ist ses nicht notwendig , an Lichtquellen und
Lichtaustrittsöffnungen Verdunkelungsmaßnahmen vor
Sonnenuntergang und nach Sonnenaufgang durchzuführen .

* Schwein e - R otlau f - S chutzimpfungen .
Auch in diesem Jahre werden nach Möglichkeit die
Rotlauf -Schutzimpfungen in dem bisher üblichen Umfange
durchgesührt werden . Die Vornahme der Rotlauf - Schutz¬
impfungen kann aber nur dann sichergestellt werden , wenn
die Besitzer sich rechtzeitig in die bei den Ortsbauernführern
ausgelegten Bestellscheine eintragen . Es ist kaum zu
erwarten , daß späterNoiimpfungen bei Rotlauferkrankungen
in den Schweinebeständen erledigt werden können , deren
Besitzer es versäumt hat , die Schutzimpfung seines
Bestandes rechtzeitig zu beantragen . Es sei noch darauf
hingewiescn , daß die Notimpfungen dem Besitzer bedeutend
höhere Kosten verursachen als die Impfungen im Verlaus
der Sammelbestellungen zur Schutzimpfung .

* Gut gekaut ist halb verdaut ! Dieses
alte Sprichwort hat noch niemals an Bedeutung verloren .
Leiderhat die fortschreitendeZivilisation eineVerweichlichung
der Ernährung des einzelnen Volksgenossen mit sich
gebracht . Es wurden Lebensmittel aus dem Markt an -
gebotcn , die die Tätigkeit des menschlichen Gebisses beinahe
erübrigten . Erinnert sei nur an den überaus starken
Verbrauch von Weiß - oder Graubrot , das man infolge
seiner Zusammenstellung und seiner Backart nahezu auf
der Zunge zerdrücken kann .

" Während beispielsweise die
Gebirgsbauern , die auch heute noch Brot von echtem
Schrot und Korn auf den Tisch bringen , über gesunde
und kräftige Zähne verfügen , läust der verweichlichte
Großstädter jährlich nicht nur einmal hilfeheischend zum
Zahnarzt . Aus diesem Grunde ist die nationalsozialistische
deutsche Aerzteschaf! immer wieder für eine richtige , gesunde
Ernährung eingetreten . Bei dem uns zur Verfügung
stehenden Lebensraum ist eine volle Ausnutzung oller
Nahrungsstoffe unbedingt notwendig . Ganz besonders
bezieht sich dies aus den Brotverbrauch . Es geht nicht
mehr an , daß wir zu unserer Ernährung ein Brot ver¬
wenden . das in seiner Zusammensetzung keinesfalls als
vollwertig gelten kann . Der zu diesem Weiß - oder
Graubrot verwandte Rohstoff Mehl ist bei weitem nicht
voll ausgenutzt , vielmehr wurde das Korn bisher bis zu
einem gewissen Grad ausgemahlen , der Rest als Kleie
verwendet . Und gerade in diesen Teilen des Roggenkornes
liegt der größte Nährwert , den es auszunutzen gilt .
Aus diesem Grunde fordert die Aerzteschaft alle Volks¬
genossen auf , entgegen der bisherigen Gewohnheit
Vollkornbrot zu verbrauchen . Dieses Brot bietet
die Gewähr , daß in ihm alle wichtigen Grundstoffe
enthalten sind und zwingt den Menschen vor allem zum
richtigen Durchkauen , ganz abgesehen davon , daß dieses
Brot , da seine Zusammensetzung eine vollkommene
Sättigung bewirkt , steigert es auch noch das körperliche
Wohlbefinden des einzelnen , und wer will nicht gesund sein ?

* Ab 1 . Oktober1940 rotesSchlußlicht
an Fahrrädern ! Der Neichsminister des Innern
hat unter dem 24 . April eine Verordnung erlassen , nach
der alle Fahrräder ab 1 . Oktober 1940 ein rotes Schluß¬
licht sichren müssen . Vorerst wird noch nicht zwingend
ein elektrisches Schlußlicht verlangt ; auch durch die Führung
roter Sturmlaternen wird der Verordnung genügt . Dies
ist für zahlreiche, vor allem auf dem Lande noch vor¬
handene Fahrräder ohne Lichtmaschine von Bedeutung
Die Schlußlichter sind mit einem Rückstrahler kombiniert ,
so daß sie nach Erlöschen der Lichtquelle noch als Rück-

! strahier wirken . Elektrische Schlußlichter , die diesen

Anforderungen nicht entsprechen, dürfen jedoch vorerst
weiter benutzt werden . An allen neu in den Verkehr
gelangenden Fahrrädern muß neben dem Schlußlicht auch
noch der Pedalrückstrahler geführt werden . Die Not¬
wendigkeit zu dieser, in erster Linie im Interesse der
Sicherheit der Radfahrer liegenden Maßnahme hat sich
unter den Auswirkungen der Verdunkelung ergeben .

* Rodenkirchen . In der Nacht zum 1 . Mai
verstarb an Herzschlag der weit über die Grenzen unserer
engeren Heimat bekannte Orgeldretzer Georg Bücking ,
genannt G . Bucken. Geboren wurde er am 23 . Dezember
1858 . Trotz seiner 81 Jahre war er bis zuletzt körperlich
und geistig noch sehr frisch . Er beabsichtigte noch mit
seiner Orgel das Frühlingsfest in Brake zu besuchen. Seit
etwa 65 Jahren hat er fast sämtliche Märkte im olden -
burgischen besucht. Auch den Bremer Freimarkt bereiste
er . Auf dem Rodenkircher Markte war er am Eingänge
des Marktplatzes neben „ Schmedes Hotel " eine nie fehlende
Erscheinung . Er war der zweite Orgeldreher in hiesiger
Gegend . Mit der bekannten Mutter Baumbach -Hammel¬
warden , der Frau des ersten Orgeldrehers und Sängerin
grausiger Moritaten , hat B . viel zusammengespielt . Er
war srüher selbständiger Schmied , bis er infolge eines
Unglücksfalles den linken Arm verlor . Bis zu seinem
Tode betrieb er nebenbei eine Messer- und Scherenschleiferei.
Im Schleifen galt er als Meister . Nun ruht er aus
von seiner langen Pilgerfahrt . Ein gütiges Geschick
bewahrte den einsam gewordenen Mann , dessen Frau
vor mehreren Jahren im 85 . Lebensjahre starb , vor
einem längeren Krankenlager . Ihm , der uns so oft durch
seine Musik erfreute , wollen wir ein ehrendes Andenken
bewahren . Möge ihm die Erde leicht werden !

* Wilhelmshaven . Eine Eisenbahnfahrkarte ist
eine öffentliche Urkunde . Wer an ihr eine textliche oder
zahlenmäßige Aendsrung vornimmt , macht sich einer
Urkundenfälschung schuldig . Das mußten zwei Männer
erfahren , die auf Arbeiterfahrkarten nach Sachsen aus
Urlaub gefahren waren . Die Karten hatten eine bestimmte
Gültigkeitsdauer und waren an einem festgelegten Tag
abgelaufen . Als die beiden Urlauber merkten , daß sie
zu diesem Termin nicht mehr zurechtkämen , fälschten sie
die Zahlen des Fahrkartenbeginns um . Die durch .
Schaben und Radieren durchgesührte Fälschung wurde
jedoch- sofort entdeckt und gegen die beiden Anklage er¬
hoben . Kie mußten für ihre leichtfertige Handlung eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten wegen Fälschung
einer öffentlichen Urkunde in Kauf nehmen . _

Aus der NSDAP .
SA . Sturm 2/10 , Trupp Elsfleth .

Nächster Dienst Mittwoch, , den 8 . Mai , 20 Uhr , in der
Reichssecfahrtschule .

AeWUWU
Donnerstag , den 9 . Mai 1940 , 8 bis
13 Uhr , Bürgermeisteramt

Finanzamt Nordenham

Steuersiiuniige !
Oeffentliche Mahnung

Ich erinnere an die rechtzeitige Zahlung der im Monat
Mai fälligen Vermögen - und Umsatzsteuer, Lohn - und
Wehrsteuer . Kriegszuschlag zur Lohnsteuer und der Tilgungs¬
raten für Ehestandsdarlehen .
Der Rückstand einschl. der fälligen Säumniszuschläge wird
ohne weitere Aufforderung beigetrieben , wenn die Beträge
nicht innerhalb einer Woche nach dem Fälligkeitstage gezahlt
sind .
4 Mai 1940 Finanzamt Nordenham

lmir-WMmiik
zu kaufen gesuchtund Kinder -
klappstuhl. Angeb . m . Preis
an die Geschäftsstelle

Auch die kleinste
Anzeige hat Erfolg ! Iß»»

0 . 6
Es ladet ein

Mittwoch , den 8 . Mai

Großer
Bunter Abend

Verstärkte Kapelle
k l?«ter «Ir

Am 4 . Mai 1940 entschlief in ihrem 78 . Lebens¬
jahre meine herzensgute Schwester , unsere liebe,
unvergeßliche Tante und Großtante

3da Rohde
In tiefer Trauer :

Emma Giess geb . Rohde
Diedr . Gisse und Frau , Bremen
Oscar Gisse und Frau » Chile
Elsa Gisse
Heinz . Ursel und Hildburg Gisse

Elsfleth a . d . W , Mühlenstraße 5.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
9 . Mai , 16 Uhr . Trauerandacht 15 .45 Uhr .
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen .
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